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Von Ulrich Kulicke

Stade. Längst ist die IGS Stade
fester Bestandteil in der Sta-
der Schullandschaft. Längst
hat sie sich etabliert und ist
seit ihrer Gründung im Som-
mer 2010 nunmehr mit neun
Jahrgängen komplett heran-
gewachsen. In diesem Schul-
jahr machen daher die ersten
Schülerinnen und Schüler in
der IGS ihr Abitur.

Das MITTWOCHSJOUR-
NAL hat einen Blick hinter
die Kulissen dieser pädagogi-
schen Institution geworfen.
Der JOURNAL-Autor ist dafür
stiller Beobachter des Unter-
richtsgeschehens gewesen,
führte Interviews mit Schülern,
Lehrern und der Schulleitung
und konnte auf diese Weise die
Besonderheiten des pädagogi-
schen Konzepts dieser Schul-
form genauer in Augenschein
nehmen und nachfolgend be-
schreiben.

Um das Unterrichtsgesche-
hen zu verstehen, lohnt sich
ein Blick in das Schulpro-
gramm. Das macht sofort deut-
lich, dass die IGS ein eigenes
pädagogisches Profil entwi-
ckelt hat. „Neugier wecken –
Vielfalt lernen – Gemeinschaft
fördern“ – so lauten die Leitge-
danken des Konzepts. Seine

Umsetzung wird in der struk-
turellen Gestaltung des Schul-
alltags deutlich erkennbar:
Lernblöcke geben Zeit zum
selbstgesteuerten Lernen, er-
öffnen Raum, eigene Wege zu
gehen. Fächerübergreifendes
Unterrichten, auch in Projek-
ten, fördert ein Lernen in
Sinnzusammenhängen. Und
bei allem heißt es: „Kooperati-
on ist alles“, so das Infoblatt
der Schule. Entsprechend sit-
zen die Schüler in festen
Tisch- und Arbeitsgruppen.
Und damit die Zusammenar-
beit funktio-
niert, haben
sie am letzten
Schultag der
Woche Gele-
genheit, im
Klassenrat
über das Sozi-
alverhalten in der Klasse zu re-
flektieren.

Kern des Unterrichts ist die
Selbsttätigkeit des Schülers:
Vor allem in den „SEGEL“-
Stunden (ein Kürzel für selbst-
gesteuertes Lernen) über-
nimmt der Einzelne Verant-
wortung für sein persönliches
Lernpensum und entscheidet
auch, in welchem Tempo und
auf welchem Lernniveau das
vonstattengeht. Auch das
Lernbüro für die Fächer
Deutsch und Mathematik er-
öffnet den Schülern einen be-
sonderen Raum zur individuel-
len Lernentfaltung. Checklis-
ten dienen der Selbstorganisa-
tion und Kontrolle. Die Lehr-
kraft steht – wenn nötig – bera-
tend zur Seite, gibt aber auch
als Lernbegleiter kritische
Rückmeldung über den Lern-
fortschritt oder die Arbeitswei-
se. Wichtiges Begleitinstru-
ment ist dabei das Logbuch,
das jeder Schüler führt und
das Woche für Woche von der
Lehrkraft, aber auch von den
Eltern kontrolliert wird.

Noten gibt es erst ab der
Klasse neun. Wichtige Rück-

meldung über den Lernstand
leisten die Lernentwicklungs-
berichte, die differenzierten
Aufschluss über das Kompe-
tenzprofil eines Schülers geben
und Grundlage für den weite-
ren Lernprozess sind.

Besonderes Kennzeichen
der IGS ist zudem der Wegfall
des Sitzenbleibens. Kein Schü-
ler muss befürchten, aus einer
Klassengemeinschaft aufgrund
von Leistungsmängeln ausge-
schlossen zu werden. Nie-
mand wird beschämt und
muss Ausgrenzung befürchten.

Die somit nie gefährdete Zuge-
hörigkeit zur Gruppe ist fun-
damental und verleiht Sicher-
heit und Geborgenheit. Vielfäl-
tige Hilfsangebote machen es
möglich, Lerndefizite auszu-
gleichen.

Der Schulalltag ist rituali-
siert. Die Begrüßung per
Handschlag am Schulmorgen
gehört dazu. Handzeichen
sind als Ruhesignal verabredet.
Für den Umgang mit Unter-
richtsstörungen gibt es in den
Klassen allgemeine pädagogi-
sche Vereinbarungen. In allen
Erziehungsfragen ist die enge
Zusammenarbeit innerhalb
des jeweiligen Jahrgangsteams,
aber auch mit den Eltern wich-
tige Voraussetzung der wirksa-
men Steuerung des Schüler-
verhaltens. Die Kooperation
aller Beteiligten hat auch im
Hinblick auf die Schüler eine
Vorbildfunktion und signali-
siert: Alle ziehen an einem
Strang mit dem Ziel, dem jun-
gen Menschen Orientierung zu
geben und sein Lernpotenzial
zu entfalten.

Zurzeit besuchen 1070
Schülerinnen und Schüler die

IGS. 98 Lehrerinnen und Leh-
rer umfasst das Kollegium.
Hinzu kommen zwei Sozialar-
beiter. Doch die vermeintliche
Größe dieser Schule wird da-
durch überwunden, dass jeder
Jahrgang in einem bestimmten
Bereich der Schule für sich ist
und dort von einem festen
Jahrgangsteam unterrichtet
wird. Jeder Jahrgang umfasst
fünf Klassen zu je (meist) 28
Schülern, die sich auf sieben
feste Tischgruppen aufteilen.
Jede Klasse ist in der Zusam-
mensetzung vielfältig: Lern-

starke und
lernschwache
Schüler lernen
gemeinsam –
jeder auf seine
Weise. Es gilt
der Grundsatz
der Inklusion,

sodass auch Schüler mit ent-
sprechendem Förderbedarf in
der Klasse integriert sind. Jede
Klasse wird von einem Tan-
dem, einer Lehrerin und einem
Lehrer, geleitet. Insofern ver-
steht sich ein Jahrgang als
Schule in der Schule. Jede Un-
terrichtswoche endet mit einer
Teambesprechung der Unter-
richtskräfte eines Jahrgangs
und dient der kritischen Rück-
besinnung auf die vergangene
Unterrichtswoche und der Ab-
stimmung der weiteren Arbeit.

Über eine Besonderheit der
IGS freuen sich besonders die
Neuankömmlinge, die Fünft-
klässler: „Gar keine Hausauf-
gaben! Das ist ganz toll!“, stellt
Carla Cegan aus der Klasse 5e
fest. Diese Information habe
sie bei einer Veranstaltung für
die vierten Klassen als „Bot-
schafterin“ mit einem lachen-
den Gesicht verkündet. Die
Hausaufgaben würden wäh-
rend der „SEGEL“-Zeit am
Schulmorgen erledigt. Bot-
schafter – so nennen sich die-
jenigen Schüler, die in die vier-
te Klassen einer Grundschule
gehen und die Schülerschaft

dort über die Art des Unter-
richts in der IGS informieren.
Ihre Schulkameradin Greta
Stuhr aus der 5d, die sie dabei
begleitet hat, habe bei der Vor-
stellung in der Grundschule
erläutert, dass die Arbeit mit
der Tischgruppe das Lernen
erleichtere, und erklärt metho-
denkompetent das Verfahren
von „think – pair – share“.
Und beiden Botschafterinnen
gefiele das Klassenlehrertan-
dem richtig gut.

IGS-Schülerinnen der ersten
Stunde sind Alexa Domröse
und Pia Etheridge. Beide legen
zurzeit das schriftliche Abitur
ab und gehören dem Oberstu-
fenprofil mit dem sprachlichen
Schwerpunkt an. Ihr Rück-
blick auf die Schulzeit an der
IGS fällt überaus positiv aus.
Schule sei nicht nur Lernen
von Unterrichtsstoff gewesen,
betont Alexa Domröse, das
Soziale habe immer eine große
Rolle gespielt. Und auch die
Tandembriefe, der schriftliche
Gedankenaustausch zwischen
ihr und dem Lehrertandem,
hätten ihre Fähigkeit zur Refle-
xion nachhaltig gefördert.
Ähnliche Gedanken äußert Pia
Etheridge, die vor allem die
gute Stimmung innerhalb der
Schülerschaft und auch zwi-
schen Schülern und Lehrern
als gewinnbringend wahrge-
nommen hat. Positiv erlebten

die beiden angehenden Abitu-
rientinnen auch die allmähli-
che Veränderung der Unter-
richtsgestaltung hin zu mehr
lehrergesteuerten Unterrichts-
phasen in den höheren Jahr-
gängen. Und „SIGGI“, das Su-
per-Instrument gegen Ge-
dächtnislücken in der IGS – so
wird das Logbuch der Ober-
stufe genannt –, wird als sinn-
volles Planungsinstrument für
häusliches Lernen genutzt. Ein
starkes Plädoyer für die IGS
formuliert Alexa Domröse ab-
schließend: „Ich hatte immer
den Eindruck, es geht um
mich als Person, wie ich mich
als Mensch weiterentwickle.“

In ähnlicher Weise betont
auch Jörg Moser-Kollenda als
Schulleiter der IGS, wie wich-
tig ihm das Gespräch zwischen
Lehrkraft und Schüler „auf
Augenhöhe“ sei. Er, der die
IGS mitbegründet hat, sei zu-
dem verblüfft, „wie nah wir an
der Planung geblieben sind.“
Beglückt sei er darüber, wie or-
ganisch das Wachstum des
Kollegiums gewesen sei. Die
geringe Fluktuation innerhalb
der Lehrerschaft sei auch vor-
teilhaft für die kontinuierliche
Arbeit und Entwicklung der
Schule gewesen. Aber das Al-
lerwichtigste sei für ihn, die
frühe Separierung der Schüler-
schaft zu überwinden durch
ein Konzept, das der Persön-

lichkeitsentwicklung nachhal-
tig dient. Und diese Feststel-
lung zaubert ihm ein Lächeln
ins Gesicht.

❑ Nähere Informationen
über die IGS Stade sind ein-
sehbar auf der Homepage:
www.gesamtschule-stade.de.
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Ein Schülerjahrgang besteht bis zur zehnten Klasse aus fünf Klassenverbänden, die von ei-
nem festen Lehrer-Jahrgangs-Team in einem eigenen Jahrgangsbereich unterrichtet werden.

Die Aufgabenverteilung in-
nerhalb einer Klasse ist klar
geregelt.

Jede Klasse
ist heterogen
zusammenge-
setzt. Die
Schülerinnen
und Schüler
haben sich
nach einer
Findungspha-
se zu festen
Tischgruppen
zusammenge-
funden.

Die IGS hat ein eigenes pädagogisches Profil
entwickelt: „Neugier wecken – Vielfalt lernen –

Gemeinschaft fördern“, so lauten die Leitgedan-
ken des Konzepts der Stader Schule.

Carla Cegan ist „Botschafte-
rin“ der fünften Klassen und
erläuterte in ihrer ehemali-
gen Grundschule „Am Bock-
horster Weg“, wie in der IGS
gelernt wird.

Am Ende einer Schulwoche tagt der Klassenrat. Geleitet von einer Schülergruppe, reflektieren die Schüler über ihr Sozial-
verhalten, besprechen Probleme und suchen nach Lösungen. Fotos: Kulicke

Das soziale
Lernen spielt
im alltägli-
chen Unter-
richtsgesche-
hen eine
wichtige Rol-
le.

Alexa
Domröse

(rechts) und
Pia Etheridge

sind Schüle-
rinnen der

IGS von An-
beginn. Die

angehenden
Abiturientin-

nen heben
besonders
das soziale

Lernen als ge-
winnbrin-

gend hervor.


